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Eier eines Weibes ist wesentlich gleich, ein kleiner

Ueberschuss fällt regulärerweise dem männlichen Ge-

schlechte zu.

An der durchgreifenden Gültigkeit der ersten These

hegt Chr. Schröder noch Zweifel, welche ihm besonders

durch das Verhalten von Repräsentanten anderer In-

sektenordnungen gerechtfertigt erscheinen. Er führt zwei

Tatsachen an: 1) die von Siebold festgesetzte Erschei-

nung der Parthenogenesis, welche z. B. bei den Gall-

wespen äusserst ausgeprägt anzutreffen ist, 2) die Ent-

stehung der (^ unter den Bienen etc.

Die zweite These ist Schröder eher geneigt anzu-

erkennen, obwohl sie ihm auch nicht gerade frei von

Einwänden bleiben zu können scheint.

Auch die dritte These will ihm nicht durchaus sicher

erscheinen, obwohl ihm darüber keinerlei Zahlen oder

eigene Untersuchungen vorliegen, solche aber auch nicht

leicht definitiv sichere Beweise bringen können. Warum
sollte dies nicht möglich sein ? Vgl. Standfuss, Hand-
buch, 2. Aufl. 1896. S. 189-196.

Schröder bezweifelt ferner, dass es Regel .sei,

dass das Harpyia vinula L. $ seine Eier immer zu zweien

an einem Blatte absetzt, die Ablage scheine ihm mehr
eine zerstreute zu sein. Er hat darin nach meiner Er-

fahrung recht, da ich vinula Eier öfter im Freien fand

und noch zwei Ablagen, eine mit einem, die andere mit

7 Eiern in meiner Sammlung aufbewahre. Andrerseits

lässt sich die Tatsache der Ablage zu je zweien nicht

bestreiten, nur muss von einer bewussten Absetzung des

$ abgesehen werden, ohne dass ich damit ausdrücken
will, dass die Lepidopteren-^^ ohne jede Ueberlegung
bei der Eiablage verfahren. Diese Anschauung würde
jedenfalls mit der Vorsicht der daplidice-$ im Wider-
spruch stehen, die ihre Eier wohl auf bereits gemähten
Kornfeldern, nicht aber auf ungemähten Euchweizen-
feldern an Sinapis arvensis ablegen.

4) Entomologisches Jahrbuch, V. 1896. S. 155.

Herr A.Völschow teilt dort über die Raupe von
Theclaw-album, Kn. eine ähnliche Tatsache mit:

„Als ich zuerst diese Raupe entdeckte, waren es gleich

zwei, schon in der umbrabraunen Färbung befindliche

welche die baldige Verpuppung anzeigt; beide mar-
schierten dicht hintereinander in eiligem Tempo an einem
Ulmensfamme hinauf und setzten diesen Gänsemarsch
auch fort, als sie sich bereits im Puppenkasten befanden.
Am andern Tage fand ich zwei Puppen, die eine so dicht
hinter der andern angesponnen, dass beide sich eben
berührten. Noch merkwürdiger aber schien es mir, als

ich im Freien an einem Zweige noch zwei Puppen in

ganz genau derselben Stellung vorfand. Auch später
habe ich die Puppen häufiger zu zweien, als einzeln ent-

deckt, und fast jedesmal war die hinten angesponnene
die männliche. Ich komme deshalb zu der Meinung, dass
die erwachsene Raupe schon eine gewisse geschlecht-
liche Witterung besitzt, welche sie veranlasst, den Spuren
einer weiblichen Raupe unentwegt zu folgen. Meine
ersten vier Puppen lieferten mir auch zwei Paare Falter."

Sollte das Thecia w-alhum ? seine Eier nicht zu
zweien absetzen ? Ja ! denn Herr Tutt schreibt in seinem
Entomologist's Record, IX. No. 11. 15. November 1897.
S. 292 : „They (eggs) arelaid either in couples or singly."

Dies sind die vier Fälle, welche ich mir zu diesem
Thema notiert hatte

; vielleicht bietet die Literatur deren
noch mehr dar. Auf keinen Fall sind sie für die Ent-
scheidung der angeregten Frage ausreichend; es können

immerhin noch besondere, wenn auch nicht bloss zufällige

Umstände diesen Beobachtungen zu Grunde liegen, da
die aufgeführten Eierablagen noch nicht als die Regel

nachgewiesen sind. Besonders gibt der Fall Saturnia

pavonia, L. des Herrn Rothke zu Nachdenken und Vor-
sicht Anlass, weil das Weib dieser Art seine Eier haufen-

weise absetzt, die Raupen in der Jugend gesellig leben

und sich erst später zerstreuen. Wie weit eine geschlecht-

liche Witterung der Raupen selbst in Betracht kommen
kann, lässt sich kaum nachweisen ; wir kennen sie nur bei'

den Imagines.

Die Frage also bleibt zu lösen.

Ob Zufall hier im Spiel gewesen!

Ob Raupen Witterung besitzen

Und dadurch ihrer Art was nützen.

Weitere Mitteilungen zur Preisstellung

eines deutschen Tutt.

M. Gillmer, Cöthen (Anhalt).

Zu meiner Preisstellung der autorisierten deutschen.
Ausgabe von Tutt's British Lepidoptera werden noch
folgende Auskünfte gewünscht:

1) Wieviel Lieferungen wird die deutsche Ueber-
setzung des Tutt'schen Werkes umfassen ?

2) Wie hoch wird sich der Preis des Werkes bei

der Subskription stellen?

3) In welchen Zeitabständen werden die einzelnen

Lieferungen erscheinen ?

4^ Was kostet das englische Original?
Auf diese Fragen habe ich folgendes zu erwidern :

Zu 1.) Jeder der bereits erschienenen drei Bände
des englischen Originals wird je 12 Lieferungen , also

diese drei Bände zusammen 36 Lieferungen umfassen.
Der vierte Band des englischen Originals ist augenblicklich
noch unter der Presse und erscheint in diesem Monat;
über ihn kann ich keine genaueren Pieisangaben machen,
weil er mir noch nicht vorliegt ; doch steht zu erwarten,
dass er sich innerhalb derselben Grenzen halten wird, wie
die ersten drei Bände.

Zu 2.) Der Preis der eisten drei Bände würde sich

in der deutschen Ausgabe je nach der Beteiligung an
der Subskription bei 320 Teilnehmern pro Band auf

15 Mark, bei 400 Teilnehmern pro Band auf 12 Mark,
bei 500 Teilnehmern pro Band auf 9 Mark 60 Pf. stellen.

Es ist daher zu wünschen, dass die Subskribenteuzahl
eine möglichst grosse wird, und jeder Subskribent hat

ein eigenes Interesse daran, dem Unternehmen nach
Möglichkeit Teilnehmer zuzuführen. — Wieviel Bände
Herr Tutt für sein Werk überhaupt in Aussicht genommen
hat, weiss ich nicht.

Zu 3.) Sobald mindestens 320 Subskriptionen bei

mir eingegangen sind, wird die Uebersetzung in Angriff

genommen, ohne dass dadurch die weitere Subskription
ausgeschlossen wäre. Das Erscheinen der einzelnen Lie-

ferungen ist dann in monatlichen Abständen in Aussicht

genommen, so dass in etwa einem Jahre ein Band den
Subskribenten geliefert werden wird. Die Ausgabe von
15 Mark für den Band verteilt sich also über ein Jahr
und würde monatlich nur M. 1,25 betragen (bei 320
Subskribenten). Es ist wohl anzunehmen , dass diese

monatliche Abgabe fast ein jeder machen kann.
Zu 4.) Der Preis des englischen Originals stellt sich

bei Subskription für die ersten drei Bände auf je 15 sh.,,

ausserhalb der Subskription aufje 1 LstrI. Der vierte Band
wird für Subskribenten zu 15 sh, sonst nur für 1 Lstrl. 2 sh.

6 d. abgegeben. Der Preis ist also von vorn herein ein

fester und von der Vergrösserung der Subskribentenzahl
unabhängig, während er bei der deutscheu Ausgabe erst

bei 500 Subskribenten unveränderlich wird und zwar
M. 9,60 pro Band beträgt. Die Vorteile springen also

in die Augen. Bereits erschienene Lieferungen können
natürlich nachträglich nur zum erhöhten Preise abgegeben.
vi-erden.
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